
b'il! Besprechungen und Anzeigen 

den Weißen Karpaten , Südmähre n un d die Böhmisch-Mährische n Höhen , den 

Böhmerwal d un d sein nördliche s Vorland , Innerböhmen ) un d verfolgt in jeder 

von ihne n die Geschicht e der Weihnachtskripp e von den Frühforme n bis in die 

Gegenwar t und , soweit es sich um ehemal s deutsc h besiedelt e Gegende n han -
delt , auch noc h bis in die durc h Fluch t un d Ausweisung bedingt e Verlagerun g 

über die Landesgrenze n hinaus . Dabe i ist der auf ein Grundschem a reduziert e 

Verlauf überal l derselbe : Di e (in erste r Lini e jesuitischen ) Kirchen - un d Adels-
krippe n des Baroc k gehen in der Aufklärun g zugrund e un d werden abgelöst 

von der Familienkripp e zunächs t des städtische n Bürgerhause s un d dan n jene r 

des „kleine n Mannes " in Vororte n un d Kleinstädten , in Heimarbeiter - un d 

reine n Industriegebiete n un d schließlic h drauße n auf dem flachen Lande . De r 

Sozialgeschicht e des Krippenkäufer s entsprich t die des Krippenproduzenten : 

De m Künstle r de r Barock - un d Rokokozei t folgt der Kunsthandwerker , der 

mit dem um 1800 rapid e anwachsende n Bedar f an Krippenfigure n vom Laien -
künstle r abgelöst wird, bis die Entwicklun g dan n in die industriell e Serienpro -
duktio n zwei- un d dreidimensionale r Figure n mündet . Vorher , mi t Romanti k 

un d Historismus , werden aber nochmal s Einflüsse der Hochkuns t wirksam, für 

die in Böhme n die Name n Mikolś ś Aleś un d Josef von Führic h stellvertreten d 

genann t seien. Zugleic h wird die Kripp e wieder in den Kirchenrau m zurück -
geholt , meis t als auch von der „welschen" , will heiße n Südtirole r Grödnertale r 

Schnitztraditio n mitbeeinflußt e „Nazarenerkrippe " mi t überwiegen d morgen -
ländische r Kulisse. Aber auch forma l bzw. nac h den verwendete n Materialie n 

läßt sich eine idealtypisch e Entwicklungsreih e aufstellen , beginnen d mi t den 

bekleidete n un d kaschierte n Figure n bzw. den handgemalte n Flachfigure n übe r 

die wohlfeilere n Papiermache- , Ton- , Brot - un d Teigfiguren un d die geschnitz -
ten ode r gedrechselte n „Mannin " bis zu den gemalte n un d bald in großen Auf-
lagen gedruckte n Papierkrippen , eine m lohnende n Objekt für die großen 

Bilderbogenverlag e in Neuruppin , Wien, Innsbruc k un d Prag , aber auch in ver-
schiedene n Provinzorte n Böhmen s un d Mährens . 

Diese notwendi g knappe n Hinweis e lassen schon erkennen , daß wir hie r eine 

regional e Krippenmonographi e vor un s haben , die ebenso nachdrückliche n Wert 

auf die Erfassun g des Gegenwartsbestand s wie auf die Erschließun g der histori -
schen Tiefe legt — wobei de r Gegenwartsbefun d im Sinn e von Karasek/Lan z 

auch die bis ins früh e 19. Jh. , gelegentlich noc h darübe r hinausreichende n 

abfragbare n Familientraditione n mi t einschließt . An solche n Informatione n 

habe n die Autore n die stattlich e Anzah l von meh r als 10 000 zusammengetragen , 

die im wesentliche n aus den 1950er un d 1960er Jahre n stamme n un d die, zusam -
me n mi t den ebenfall s ausgewertete n Antworte n auf die einschlägige n Frage n 

des Atlas der deutsche n Volkskund e aus den 1930er Jahren , eine solide Daten -
grundlag e bieten , der gegenübe r freilich die tschechischsprachige n innerböh -
mische n un d innermährische n Gebiet e erheblic h unterrepräsentier t bleiben müs -
sen. Daz u komm t aber noc h ein in diesem Umfan g erstmal s erschlossener , unge -
mei n aussagekräftiger historische r Quellenbefun d für die Frühzei t böhmisch -
mährische r Krippenkunst : die 3 000 (!) Krippenbeleg e aus den Jesuitenakte n 

der Zei t von 1562 bis zur Auflösung des Ordens . Sie ermögliche n eine sensatio -
nelle Verdichtun g des Belegnetze s un d zugleich ein e kau m zu erwartend e Er -
hellun g eine s wesentliche n Teilvorgang s der Gegenreformatio n in den Böhmi -
schen Ländern . Wie in den lateinischen , sehr bald volkssprachigen Spielen das 

Wort , so wird im Weihnachts - un d Osterbrauc h das Bild als Kripp e un d Hei -
liges Gra b von den Jesuite n ganz bewußt un d gezielt als Propagandamitte l 

eingesetzt , aber nich t als zwei gesonderte , sonder n vielmeh r ausdrücklic h auf-
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einander bezogene Medien. Die Krippe als „gefrorenes Theater" (um diesen 
bekannten Ausdruck des Krippenforschers Rudolf B e r l i n e r zu verwenden) 
ist in der Tat aus dialogischen bzw. szenischen Weihnachtsbräuchen hervorge-
gangen, und sie ist in ihrer volkstümlich gewordenen Gestalt spätestens seit 
dem frühen 19. Jh. auch wiederum zum spielerischen Umzugsbrauchtum und als 
Krippentheater direkt zum Volksschauspiel in eine enge Wechselbeziehung ge-
treten. 

Vielleicht am deutlichsten läßt sich dies und überhaupt die Geschichte der 
Krippe und des Krippenbrauchs — der, im erweiterten Sinn der Jahreskrippe, 
ja auch den Advents-, den Fasten-, Karwochen- und Osterbrauch mit einbe-
zieht — an dem ersten, der Landeshauptstadt Prag gewidmeten Hauptabschnitt 
ablesen. Hier, in Prag, stand im Jahre 1562 in der Klemenskirche der Jesuiten 
die erste Krippe Böhmens (vor München, Graz, Innsbruck und Wien!), hier 
wurden Krippenfiguren aus fast allen Werkstoffen hergestellt oder auf großen 
Krippenmärkten verkauft, hier war das „Krippenschauen" (und Heilig-Grab-
Besuchen) von Kirche zu Kirche viele Jahrzehnte verbreiteter Familienbrauch, 
hier haben sich bis ins 20. Jh. in bestimmten Vorstädten Schaukrippen und 
mechanische Krippentheater erhalten, hier ist eine der frühesten wichtigen 
Krippenmonographien entstanden, die des oben erwähnten Karel Prochäzka, 
und hier findet sich, nicht zuletzt, im tschechischen Volkskundemuseum eine 
vorzüglich geleitete Krippenausstellung mit Exponaten aus dem ganzen Land. 
Damit soll nicht gesagt sein, daß sich in den übrigen Gebieten nicht gleichfalls 
höchst interessante regionale Sonderentwicklungen vollzogen hätten, die in 
engster Verbindung zu den örtlichen wirtschaftlichen Bedingungen standen. 
Dabei ist natürlich in erster Linie des Erzgebirges zu gedenken, wo, diesseits 
und jenseits der Landes-, aber auch der Konfessionsgrenzen, die Krippen-
schnitzerei und die Weihnachtspyramide eine wirtschaftlich, volkskünstlerisch 
und volksreligiös gleich bedeutende Rolle spielten. Im Egerland ist als bisher 
kaum bekannte Sonderform die Porzellankrippe zu erwähnen, im nordböh-
mischen Niederland die von Grödner Wanderschnitzern beeinflußte, weit über 
das Herstellungsgebiet hinaus bedeutungsvolle Niederlandkrippe. Fanden sich 
im Jeschken-Isergau die Mannlmaler, so im Adlergebirge die Mannimacher, 
nämlich -Schnitzer, und im innerböhmischen Pfibram wird die besondere Be-
deutung der Bergleute für die Krippenkunst ähnlich eindrucksvoll dokumentiert 
wie auch im Erzgebirge und in den übrigen Montangebieten, dazu die Rolle der 
großen Wallfahrtsorte als Umschlagplatz von Devotionalien und damit eben 
auch von Krippenfiguren. 

Die allgemein kulturwissenschaftliche Frage nach der Diffusion dieser böhmi-
schen Innovationserscheinung von 1562 läßt sich hier nur andeuten; Karasek/ 
Lanz gehen ihr im einzelnen nach und veranschaulichen sie auch durch Karten-
bilder (besonders deutlich mit Karte 1). Es ist unmöglich, auf all die vielen 
weiteren Teilfragen dieses ohne Zweifel grundlegenden Werks einzugehen, das 
über die engere Thematik der Krippenforschung weit hinausreichende Anre-
gungen vermittelt. 
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Der vorgelegte Band behandelt ein ungewöhnliches Thema. Auffallend ist 
sowohl die räumliche wie die zeitliche Abgrenzung. Beides wird verstand-


